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Deutsche Gesundheitsversorgung im Meinungsspiegel:

WIdO-Umfrage: Reformen ja – aber nicht zu Lasten der Gesundheitsleistungen

Anmoderation:

Wie viel Gesundheit werden wir uns morgen leisten können? Diese Frage bestimmt die aktuelle politische Diskussion um unser Gesundheitssystem. Was die Versicherten in Deutschland darüber denken, hat das Wissenschaftliche Institut der AOK (WIdO) aktuell in Erfahrung gebracht. Was die Versicherten künftig von der Gesundheitsversorgung erwarten, ist ein wesentlicher Punkt der repräsentativen Umfrage des WIdO-Monitors. André Tonn berichtet.
Länge: 2.14 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Auf den Punkt gebracht: Gesundheit in Deutschland soll bezahlbar bleiben. Und: Gesundheitsleistungen sollen von vielen getragen werden. Ginge es nach der Mehrheit der vom Wissenschaftlichen Institut der AOK – kurz WIdO – Befragten, würden sich auch Beamte und Selbstständige an der Finanzierung der gesetzlichen Krankenversicherung beteiligen. Genau so eindeutig fällt das Votum aus, werden die rund 3.000 Versicherten nach Veränderungen gefragt. Entsprechende Vorhaben der Bundesregierung kommen bei ihnen da gar nicht gut an, so der Geschäftsführer des WIdO, Jürgen Klauber.  Versicherte befürchten nämlich, dass das zu ihren Lasten gehen könnte.
Jürgen Klauber:

Also dass die Patienten zunächst ihre Behandlung selber bezahlen und sich dann die Kosten von ihrer Krankenkasse erstatten lassen, ist offensichtlich nicht gefragt. Also nicht einmal ein Viertel der Befragten findet es gut. Die Ablehnung liegt bei über 60 Prozent.
Text: 
Auch Einheitsprämien und eine Praxisgebühr in Abhängigkeit von den Behandlungsleistungen lehnen die Deutschen mehrheitlich ab. Dagegen befürworten sie einen möglichst umfassenden Gesundheitsschutz. Selbst dann, wenn dadurch die Ausgaben steigen würden. Die Versicherten wünschen, dass sich die Gesundheitsversorgung von morgen an den Strukturen des Systems von heute orientieren soll.
Jürgen Klauber:

Man stellt fest, dass drei Viertel der Befragten den Risikoausgleich zwischen gesunden und kranken Menschen unterstützen; ebenfalls 80 Prozent den Einkommensausgleich zwischen Besserverdienenden und Geringverdienenden. Und mehrheitlichen Rückhalt finden auch der Generationenausgleich und natürlich auch die Familienmitversicherung. Hier liegen die Zustimmungsraten für die kostenfrei Mitversicherung für Kinder und Jugendliche bei 92 Prozent, und zwei Drittel sind es immerhin auch bei den nichterwerbstätigen Ehepartnern.
Text: 
Das sind Vorteile, die viele der Befragten der oft diskutierten Bürgerversicherung zuschreiben. Die findet einen breiten Rückhalt, da sie als gerecht empfunden wird. Mit einer Bürgerversicherung assoziieren zwei Drittel der Befragten eine Krankenversicherung, die alle Personengruppen einbezieht. Dazu gehören neben sozialversicherungspflichtigen Arbeitnehmern auch Beamte und Selbstständige. Die Versicherten wünschen sich damit auch künftig ein solidarisches Gesundheitssystem. Ebenso plädiert die Mehrheit der Befragten für eine Aufhebung der Trennung zwischen gesetzlicher und privater Krankenversicherung.


